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154 Neue Unterweiſung
wann in dem Gewaͤchs⸗Hauſe die duͤrre Blaͤtter davon abge⸗
nommen werden : Dann weil ſie eher als andere die Feuchtig⸗

keit an ſich ziehen / ſo koͤnte die Faͤulung gar daraus erfolgen /
welches das groͤſte Ubel iſt / ſo man den Winter durch zu be⸗

foͤrchten hat .
Dieweil die Ratten denen Nelcken / ſo lange ſie in dem

Gewaͤchs⸗Hauſe ſtehen / ſehr groſſen Schaden zufutgen/ ſo hat

ein neuer Liebhaber ſich folgendenMittels / denSchaden / welchen
dieſe gefahrliche Feinde thun koͤnten zu verhuͤten / gluͤcklich be⸗
dienet : Er machte einen Teig/ und that davon in Karten oder
Papier / oder nahm ein wenẽg angefeuchtete und geröſtete Nuſ⸗

ſe / und beſtreuete dieſelbige mit einem Pulver / welches das

vor nehmſte Stuͤcke iſt / ſo er in ſeinen Teig machet / und welches
alſo verfertiget wird : Mann nimmt 4 . Untzen oder g . Loth al⸗

ten Kaͤſe/ 4 . Loth friſche Butter / 3. Loth Arſenicum , ein halb
Loth Mercurii ſublimati ,7. oder 8. zu Pulver gemachte Bieſem⸗
Koͤrnlein / 3. Loth Haber⸗Meel / alles zu einen weichen Teige ge⸗

macht . Wann man die Nuͤſſe mit pulveriſirten Arſenico , Mer .

curio ſublimato und NMuſco oder Bieſem beſtreuet / ſo hat man

nicht zu beſorgen / daß die Katzen davon freſſen .

Das N . Capitel /
Wann man die Nelcke wieder aus ihrem Ve⸗

waͤchs⸗Hauſe nehmen ſoll .

Adnelte N dieſem Stuͤcke muß man nicht allzugeſchtwinde / aber

aus dem Ge⸗ WVauchnichtallzulangſam ſeyn : Dann wer die Nelcke all⸗

waͤchs ⸗Hau⸗ zufruhe ausnehme / thaͤte uͤbel / eben wie derjenige der ſie zu
ſe ſoll neh⸗ ſpaͤthe wolte heraus nehmen / zum Exempel : Wer in demn Mo⸗

. nat Februar . ſolches thun wolte / der ſtuͤnde in Gefahr durch die

allzuſcharffe Kaͤlte / die in dieſem Monat noch anhaͤlt / oderdurch
den Schnee / durch Hagel / oder aber durch einen kalten Regen
um ſeine Nelcken zu kommen . Wer ſie erſt zu Ende des Wuſtis
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zu dem Blumen⸗Bau .
lis heraus nehme/ thaͤt gleichfalls uͤbel / dann die Nelcke wuͤr⸗
de in dem Gewaͤchs⸗Hauſe ſchwach und krafftloß ſtehen / und
ohne Nutzen aufſchieſſen .

Die beſte und wahrhafftige Zeit die Melcke aus dem Ge⸗
waͤchs⸗Hauſe zu bringen / iſt inder Char⸗Woche / wann an⸗
ders das Wetter nicht mehr zu dem Reiff geneigetiſt / und der
Himmel ſeine boͤſe Einfluͤſſe / als Schnee und Hagel / mehr draͤu⸗

et / welches in dieſer Wochen ſehr ſelten geſchiehet . Man kan
ſte auch eher heraus nehmen / wann der Winter nicht allzukalt
und hart geweſen . Man zeiget hier nur was gemeiniglich /
wann die Jahr⸗Zeiten nach ihrer Maß und Ordnuͤng / wie ſte
beſchaffen ſeyn ſollen / kommen .

Dem ſey nun wie ihm wolle / ſo muͤſſen Decken verferti⸗
get werden / die Nelcken im Falle der Noth / wann ſie an einem
Orte / da die Sonne nicht hin kommen kan / damit zu bedecken/
hierauf muß man genau Achtung geben / und zwar um vieler
Urſachen wegen . 1. ) Dieweildie elcke / als welche lange Zeit
eingeſchloſſen geweſen / ſehr zart iſt / und wann man ſie an die
Sonne ſetzet/ ſo ſchwach wird / daß man ihr von ihrer Schwach⸗
heit kaum wieder aufhelffen kan . 2. ) So muß die Nelcke nicht
übler als andere / auch die ſtaͤrckeſten Gewaͤchſe / tractiret und ge⸗
halten werden / die / ſo bald ſie aus denen Orten / woſelbſt ſie
eingeſchloſſen geſtanden / heraus gebracht werden / die Sonnen⸗
Hitze nicht ausſtehen koͤnnen . 3. ) So iſt der Schatten ein Freund
von allen Pflantzen / und ſtaͤrcket dieſelbige. 4. ) Iſt die Son⸗
ne in dem Martio offters ſo heiß / und trock netdie Erde zu ſaint
denen darinnen ſtehenden Pflantzen aus . Die fuͤnffte Urſa⸗
che iſt von der Exfahrung genommen .

So muß dann die Nelcke / indem man ſie aus dem Ge⸗
wächs⸗Hauſe bringt / auf Bretter in den Schatten geſetzet/
und mit einer Stroh Decke/ gewaͤchſten Leinwand oder Brettern
bedecket werden / dieſe Oecke wird darauf gelegt oder wieder
abgenommen / nach dem man ſiehet / daß das Wetter gut oder

boͤß / warm oder kalt / windig oder 1 iſt / damit die Melcke
vor



Neue Unterweiſung
vor dem Angriff drey ihrer Feinde / denen kalten Regen / dem

Hagel und denen ſtarcken Winden / welches man die Mertzen⸗
Graͤtze nennet / und ihr ſehr ſchaͤdlich iſt / ſicher ſey ; dann wann

ſie mit guten Stroh oder andern Decken umgeben / und wohl
verwahret iſt / ſo gehet es ſehr ſchwer zu / daß ihr dieſes alles

ſolte einigen Schaden zufuͤgen / und wann ihr der Himmel /
wie es ſich oͤffters zutraͤgt / ſeine angenehme Regen mittheilet /
ſo můſſen ſo wohl unten als oben alle Decken hinweg genom⸗
men / und in dem ſie dieſen himmliſchen Thau empfaͤngt / eine

freye Lufft zu ſchoͤpffen zu gelaſſen werden . Hierdurch erlangt

ſie ihr natuͤrlichegrune Farbe / ihre erſte Krafft und den Stand /
in welchem ſie/ ehe man dieſelbige eingeſchloſſen / geſtanden / wie⸗
deruin in kurtzer Zeit : Ver ſaget ihr der Himmel ſeinen Regen /
ſo muß man ſeine Zuflucht zu dem Kunſt⸗Begieſſen nehmen :
dann wann die Nelcke aus dem Gewaͤchs⸗Hauſe koͤmmt / ſo muß
ſie ohnfehlbar entweder von dem Himmel oder von der Hand des

Blumen⸗Gaͤrtners befeuchtet werden / ſonſt wurde ihr die freye
Lufft ſehr groſſe Ungelegenheit verurſachen .

Nachdem ſte alſo 8. oder 10 . Tage in dem Schatten geſtan⸗
den / ſo kan der Blumen⸗Gaͤrtner / der ſeine Nelcken nicht auf
obgemeldte Weiſe gepflantzet / das iſt/ dieſelbige in dem Herb⸗
ſte in eine Erde / darinnen ſie das gantze Jahr durch haͤtte ſte⸗
hen ſollen / geſetzet hat / ſolche in der Char⸗Wochen in die Er⸗
de bringen / und dieſes nach der Art / wie es in dem W . und V.

Capitel dieſes Nelcken Tractats iſt gewieſen worden . Nachdem
er ſie verſetzet / ſtellet er dieſelbige 8 . Tage lang in den Schat⸗
ten / da indeſſen diejenige / welche in dem Herbſte in ih⸗
re natürliche Erde gekommen / darinnen zu bleiben / an einer

ihnen vortraͤglichen und ihrer Natur gemaͤſſen Sonne ſtehen /
biß die / ſo erſt in dem Fruͤhling geſi tzet worden / in dem Stan⸗
de ſeyn ihnen Geſellſchafft zu leiſten / und eben an dieſe oder ei⸗

ne andere Gegend geſetzet werden . Die faule Blaͤtter / wann
ſie von ſich ſelbſten nach geben/ brecht geſchicklſch ab / widerſte⸗

hen

her

li



65

1*
—

zu dem Blumen⸗Bau . 157
hen ſte aber / ſo ſchneidet ſie ab . Eure Pflantzen haltet ſtets
rein und ſauber .

Das N Capitel /
Welchen Ort / Gegend und Situation man

der Nelcken geben ſoll .

SJueſe Frage komunt gantz und gar aus der Erfahrung /
SDund

655
en ihr viele in dieſer Materie / indem ſie der Sa⸗

che entweder zu viel oder zu wenig thun . Zuvielthun ſie / in⸗
dem ſte ihre Relcken

gegen Mittage ſetzen; zu wenig aber /
indem ſteihnen ſo wenig 0 eilgen nicht
treiben konnen . Die Melcke will weder zu viel noch zu wenig
haben / ſondern man inuß bey ihr in allen Stuͤcken das Mit⸗
tel⸗Maß beobach ken / und wann eine Pflantze auf der Welt iſt /

4

heobacht
W

bey deren ma n Ordnung und Maß muß halten / ſoiſt es die⸗
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Wuͤrcklich truͤcknet die Sonne die Pelckenaus / ſchtwaͤchetſiet indinacht ſte ſo mager / daßſie ohne oͤffte Jegieſſen nicht
unehmen kan : Im egencheil wir er Abweſenheit

der Sonnen gelb / haͤlt ihre Bli
155

ie rücke und macht daß
ſie ſehr klein wird ; dieſes Iſt das Ubel welches darat us entſtehet/
wann man der Pelcken zu viel oder zu wenig thut .

Nun folget der Ort / die Gegend 88 lation , welche ihr
vortraͤglich ſind .

Was den Ort betrifft / ſo iſt ihr erffl ich die ſtarcke und
freye Lufft gut und beqvem / dieweil die Melcke/ ſo einmal ein⸗
geſchloſſen geweſen / mehr nicht als einen Raum ver 6 — . —
ſehen den Unterſ⸗eid an denen die in kleinen Gaͤrten gebauet
7 deren Blumen die Breite nicht haben / wie die jenige/
velche man in der freyen Luifft aufgebracht hal; ein gleicher8 ſchiedfinderſich beh denen / die in Stadt⸗ Gaͤrten / v nd de⸗

nen / die in den Feld⸗Gaͤrten ſind worden / die letztere
3 be⸗
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